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„Frauen haben es drauf“
Telefonaktion für Frauen, die ins Erwerbsleben zurückkehren möchten

auch die Unternehmen, denn es gibt keine
Personengruppe, aus der ein Fachkräfte-
bedarf schneller abzudecken ist. Mit der
Telefonaktion möchten wir Frauen moti-
vieren, wieder in das Arbeitsleben einzu-
steigen.“

Beratungsangebote der Agenturen für
Arbeit gibt es auch für Unternehmen. Un-
ter der Rufnummer (0 18 01) 66 44 66 geben
der Arbeitgeberservice und die Beauf-
tragte für Chancengleichheit am Arbeits-
markt den Betrieben Tipps, wie sie ihren
Betrieb für Frauen attraktiver machen
können.

zer, Fragen zur Beschäftigung in Teilzeit,
zur Rückkehr ins Berufsleben, zur Verein-
barkeit von Familie und Beruf und zu Un-
terstützungsangeboten der Agenturen für
Arbeit beantworten. Unter der Rufnum-
mer (0 18 01) 55 51 11 und dem Kennwort
„Frauenaktionstag“ steht sie von 10 bis 15
Uhr mit vielen wichtigen Ratschlägen zur
Verfügung, schreibt die Arbeitsagentur.

Für Kretzer zielt diese Telefonaktion
auf eine besonders wichtige Personen-
gruppe: „Frauen haben es drauf, ein
eigenes Einkommen zu erwirtschaften und
sich eigene Ansprüche in der Sozialver-
sicherung aufzubauen. Davon profitieren

sz Neuwied/Kreis Altenkirchen. Die
Kinder sind aus dem Gröbsten raus, die
Pflege von Familienangehörigen ist been-
det, oder es geht einfach darum, Karriere
und Privatleben miteinander zu kombinie-
ren: Das sind nur drei Szenarien, die laut
Pressemitteilung der Agentur für Arbeit
dazu führen können, dass Frauen eine auf
ihre Belange zugeschnittene Beratung be-
nötigen. Auf diesen Bedarf reagiert die
Agentur mit einem Service-Angebot: Am 7.
März gibt es eine Telefonaktion für Frauen.

An diesem Tag wird die Beauftragte für
Chancengleichheit am Arbeitsmarkt der
Agentur für Arbeit Neuwied, Gisela Kret-

Schmeckt nach Familie
BETZDORF Sonja Kirschbaum legt in ihrem Feinkostgeschäft viel Wert auf Qualität / „Selection Kirschbaum“ ist ganz persönlich

Kunden gefiele ihre Idee sehr gut, und sie
habe auch immer eine Geschichte zu den
Käsesorten parat. Ihre Kinder und Enkel

seien auch öfter in der Filiale, die Kunden
fragten dann, wer aus der Selection da vor
ihnen stünde. „,Ach, die Lotte ist ja groß
geworden’, sagen sie dann.“

Beim Besuch der SZ kommt Sohn Flo-
rian mit dem Enkel vorbei. „Ja, Klein-Lui,
guck mal die Oma an.“ Und der Kleine
macht große Augen. Wenn er jetzt noch
wüsste, dass er sich auch in der Theke wie-
derfindet, würde er wohl noch größer gu-
cken. „Lui ist gerade so alt wie sein Käse –
ein gutes halbes Jahr“, schwärmt Kirsch-
baum. Wenn man sie so reden hört, kann
man wirklich den Eindruck gewinnen, dass
die diversen Käsesorten selbst Familien-
mitglieder sind, die sie hegt und pflegt, um
die sie sich kümmert.

Aber wie Sonja Kirschbaum nun mal ist,
ist jetzt noch lange nicht Schluss. Auch
wenn sie sich – mit Blick auf die Käsesorten
– erstmal keine weiteren Enkelkinder
wünscht. „Jetzt suche ich für den kleinen
Henri einen neuen Käse.“ Da Henri gerade
einmal wenige Wochen alt ist, hat sie dafür
ja noch etwas Zeit. Katja Fünfsinn

In diesem Jahr geht es nach Südtirol zu ei-
nem Bauernkäsehersteller, zu einer italie-
nischen Schinkenfirma und auf den Markt
Rungis nahe Paris.
Viele ihrer Herstel-
ler und Händler
kennt sie seit Jah-
ren. Am wichtigsten
sei ihr, dass ihre
Kunden erkennen,
was sie selbst in ih-
ren Produkten
sieht. Hinter diesen
stünden echte Men-
schen, das sei ihr
sehr wichtig. Seit-
dem ihre beiden
Kinder selbst Nach-
wuchs bekommen
haben, hat sich
Sonja Kirschbaum
daher etwas Beson-
deres einfallen las-
sen. Von einem
Großhändler habe
sie schon immer
nordholländischen
Gouda bezogen.
Der habe nie einen
Namen gehabt. Da ihre beiden Enkeltöch-
ter Lilly und Lotte holländische Großeltern
haben, war die Idee schnell geboren: Die
beiden Mädchen wurden in niederländi-
sche Tracht gepackt und fotografiert – die-
ses Foto ziert nun besagten Gouda und lan-
det in der ein oder anderen Einkaufstüte.
Als dann noch der kleine Lui von Sohn Flo-
rian zur Welt kam, erschuf Sonja Kirsch-
baum die „Selection Kirschbaum“. Diese
besteht aus sechs Schweizer Käsesorten,
die sie sich bei Käseveredlern selbst ausge-
sucht und nach je einem Familienmitglied
benannt hat: „Lilly’s Rahm“, „Lotte’s Fein-
würziger“ oder „King Lui’s Berggenuss“
zieren nun auch Fotos der Kinder.

Selbstverständlich haben die Enkel die
besonders zarten und rahmigen Käsesor-
ten bekommen. „Meine Tochter ist der 10-
bis 12-monatige Käse, und für mich blieb
dann nur noch der älteste“, scherzt sie.
Sonja Kirschbaum selbst ist ein kräftiger
Bergkäse, dessen Zusatz „Bergkristall“ auf
die kleinen Kristalle im Käse hinweist, die
durch die lange Reifung entstehen. Den

zu tun hat, können sich die Kunden an zwei
Tischen niederlassen und auf ihre Bestel-
lungen warten. Dieser Gedanke sei ihr
sehr wichtig, sagt Kirschbaum. Viele ihrer
Kunden arbeiteten viel und – gerade auch
für sie soll das Geschäft so schön wie mög-
lich sein. „Ich will meinen Kunden die Mög-
lichkeit geben zu entspannen, wenn sie
schon den Weg zu uns gefunden haben.“
Aus diesem Grund plant Sonja Kirsch-
baum einen 70 Quadratmeter großen, glä-
sernen Anbau, der die Holzhütte ersetzen
soll. „Ich lebe ja hier oben, das ist mein Zu-
hause, warum soll ich es mir und meinen
Kunden nicht schön machen?“ Hier soll
dann noch besser als bisher die Möglich-
keit gegeben sein, die Kunden mit Kaffee
und selbstgemachtem Kuchen oder
Flammküchlein zu verwöhnen. „Wer hier-
her kommt, der will nicht nur vier Schei-
ben Gouda, der bringt Zeit mit.“

Auch beim Kaffee achte sie natürlich
auf Qualität – das zeigt sich in Bohne wie
Maschine. „Der eine kauft sich ein Auto,
ich habe meinen Ferrari hier“, sagt Sonja
Kirschbaum und tätschelt die knallrote
Maschine, mit der sie tatsächlich einen
ausgezeichneten Kaffee macht. Bald kann
man sich also schon die Wartezeit etwa auf
den bestellten Geschenkkorb mit kleinen
Leckereien verschönern.

Sonja Kirschbaum sieht ihre Arbeit als
lebenserfüllende Aufgabe. Richtigen Ur-
laub habe sie schon lange nicht mehr ge-
macht. „Ich stelle mir lieber die Frage: Wo
gibt es neuen Käse? Da will ich dann hin.“

Neben Käse gibt es bei
Feinkost Kirschbaum noch

viele andere Leckereien.

soph � „Ich verkaufe meinen Käse mit
Überzeugung. Ich will Qualität verkaufen.“
So beschreibt Sonja Kirschbaum die Philo-
sophie ihres Feinkostgeschäfts „Kirsch-
baum – Käse, Feinkost, Präsente“.

Seit 28 Jahren existiert das kleine Un-
ternehmen, anfangen hat alles mit einem
Wagen auf dem Wochenmarkt Betzdorf.
Und hier liegen auch die Wurzeln von
Sonja Kirschbaum, was den Verkauf von
Käse im Allgemeinen betrifft. Als sie 1978
aus der ehemaligen DDR nach Betzdorf
kam, waren ihr die Aufgaben als aus-
schließliche Hausfrau und Mutter schnell
zu wenig. „Ich komme aus einer Familie, in
der immer gearbeitet wurde, ich bin das so
gewohnt gewesen“, sagt sie. Der Großvater
Metzger, der Vater Besitzer eines Lebens-
mittelgeschäfts – „das ist in mir drin gewe-
sen“. Auf dem Markt in Betzdorf suchte ein
Käseverkäufer eine Kassiererin. Sonja
Kirschbaum trat die Stelle an, die beiden
Kinder kamen währenddessen zur
Schwiegermutter. Elf Monate später
machte sie sich selbstständig – und
engagierte ein Kindermädchen.

Seitdem hat sich Feinkost-Kirschbaum
stetig weiterentwickelt. Auch wenn derzeit
eine Umstrukturierung nötig wurde, und
die Verkaufsstände auf Märkten in Sach-
sen aufgegeben wurden, finden sie sich
weiterhin auf 14 Wochenmärkten in Rhein-
land-Pfalz (u. a. Betzdorf), Nordrhein-
Westfalen (u. a. Siegen) und Hessen. Au-
ßerdem stehen Weihnachts- und Sonder-
märkte in Erfurt und Weimar auf dem Pro-
gramm. Insgesamt zehn langjährige Mit-
arbeiter sind für den Verkauf der hochwer-
tigen Produkte zuständig. Dies sei sehr
wichtig, denn die Produkte müssten er-
klärt werden können. „Meine Mitarbeiter
haben viele Schulungen im Allgäu, auf Al-
men oder Großmärkten mitgemacht.“

Der Verkauf auf den Märkten sei das
Hauptgeschäft, so Kirschbaum. Zusätzlich
werden Käseplatten und Präsentkörbe
(auch) über den eigenen Onlineshop ver-
sendet. Seit mittlerweile zehn Jahren fin-
det sich eine feste Filiale im Gewerbepark
Dauersberg. „In die Stadt wäre ich nie ge-
gangen“, sagt Sonja Kirschbaum. Die expo-
nierte Stelle auf der Höhe sei sehr bewusst
gewählt. Geht man durch die kleine Holz-
hütte, die als Entrée vor der ehemaligen
Garage mit dem Verkaufsraum steht, fühlt
man sich in eine kleine Gourmetwelt ver-
setzt. Hier mag der Käseliebhaber gerne
verweilen. Es duftet nach den verschiede-
nen Käsesorten, und in den Regalen finden
sich unzählige andere Spezialitäten wie
italienische Pasta, Reis aus Frankreich,
Weine, Marmeladen und Schinken – der
Gourmetfreund findet hier alles, was der
Gaumen begehrt. Und alles sei auf einem
qualitativ sehr hohen Niveau, das verstehe
sich von selbst, betont Sonja Kirschbaum.
In der Mitte des Verkaufsraumes, der so
gar nichts mehr mit einer sterilen Garage

In der Filiale im Gewerbepark Betzdorf verkauft Sonja Kirschbaum neben Käse auch an-
dere Spezialitäten. Wer hier kauft, lässt sich seinen Genuss auch etwas kosten.

Die Selection Kirschbaum kommt mit einer persönlichen Note
daher. Den Kunden gefällts, so Sonja Kirschbaum. Foto: damo

Sonja Kirschbaum legt auch beim Kaffee viel Wert auf Qualität. Die neue Maschine nennt sie liebevoll „meinen roten Ferrari“ und
serviert ihren Kunden gerne eine gute Tasse. Wer mag, kann dazu ein Stück selbstgemachten Kuchen essen. Fotos: soph

Ostern in alten Zeiten
Mitmachprogramm im Landschaftmuseum

sz Hachenburg. Warum bringt ei-
gentlich ein Hase die Ostereier? Seit
wann gibt es überhaupt Ostereier? Was
ist eine Osterklapper, und wie haben
die Menschen früher Ostern gefeiert?
Das und vieles mehr können Kinder
jetzt im Landschaftsmuseum Wester-
wald erfahren.

Hier tauchen sie in die Zeit ihrer
Ururgroßeltern ein und können alte
Techniken selbst ausprobieren. Es wer-
den Ostereier gefärbt, und beim Anfer-
tigen der Osternester aus Birkenreisig
und Moos sind Geschick und Kreativität

gefragt. Geeignet ist das zweistündige
Mitmachprogramm „Ostern früher“,
das im März gebucht werden kann, für
Kindergartengruppen sowie Grund-
und Förderschüler.

Daneben gibt es am Sonntag, 3. März,
von 14 bis 17 Uhr ein offenes Osterpro-
gramm, an dem Familien teilnehmen
können. Eine Anmeldung für diesen Tag
ist nicht erforderlich.

Buchungen für Gruppen und weitere
Informationen unter Tel. (0 26 62) 74 56
oder per E-Mail an info@landschaftsmu-
seum-ww.de.

90 Jahre Unterstützung
bei Begräbnissen

sz Wallmenroth. „Der Begräbnis-Un-
terstützungsverein Wallmenroth wird
gegründet zum Zweck, bei Todesfällen
den Mitgliedern den Sarg gemein-
schaftlich zu beschaffen“, so lautete die
Formulierung in der ursprünglichen
Satzung von 1923. 90 Jahre sind inzwi-
schen vergangen, schreibt der Verein in
einem Pressebericht.

Die Vereinssatzung sei in all diesen
Jahren mehrmals den Erfordernissen
der Zeit angepasst worden. Seit Jahr-
zehnten erfolge die Zahlung einer Bar-
leistung (bis 2010 /600 Euro, seit 2011
/550 Euro) anstelle der gemeinschaftli-
chen Sargbeschaffung. So habe der Ver-
ein von 2000 bis 2012 insgesamt 80 500
Euro für 135 Sterbefälle aufgewendet.

Der Beitragssatz werde seit einigen
Jahren jährlich anhand eines Berech-
nungsschemas festgelegt, welches sich
an den Sterbefallleistungen orientiere,
die für die drei vorangegangenen Jahre
ausgezahlt worden sind. Seitdem sei
der Verein finanziell wieder in einem
ruhigen Fahrwasser – bei moderaten
Jahresbeiträgen.

Früher seien weit mehr als die Hälfte
der Wallmenrother Einwohner Mitglied
im Begräbnisverein gewesen. Dies habe
sich in den letzten zehn Jahren leider
verändert. Junge Menschen seien heute
aufgrund veränderter Lebensumstände
kaum noch an einer Mitgliedschaft inte-
ressiert. Aktuell habe der Verein noch
524 Mitglieder, heißt es weiter.

Heute setze sich die Mitgliederschaft
überwiegend aus älteren Bürgern zu-
sammen, die seit vielen Jahrzehnten in
Wallmenroth leben. Es gehörten aber
auch viele Mitglieder dazu, die als Kin-
der in Wallmenroth aufgewachsen sind
und schon lange außerhalb wohnen.
Zwar könnten nur Einwohner von Wall-
menroth und deren Ehegatten und Kin-
der Mitglied werden, aber wer einmal
Mitglied sei, könne seine Zugehörigkeit
zum Verein auch nach einem Wegzug
beibehalten. In der Mitgliederversamm-
lung, die am 27. Februar um 19 Uhr im
Glockenhaus Wallmenroth stattfindet,
wird Vereinsvorsitzender Rudolf Theis
die Entwicklung des Vereins in den 90
Jahren aufzeigen. Alle Vereinsmitglie-
der sind herzlich dazu eingeladen.

CDU will mit Bürgern
ins Gespräch kommen

sz Betzdorf. Ein neues Format der
Bürgerbeteiligung bietet der CDU-Orts-
verband Betzdorf an. Für Montag, 25. Fe-
bruar, 18 Uhr, laden die Kommunalpoli-
tiker ins Café Naomi. Dort besteht für
interessierte Bürger die Möglichkeit,
direkt über alle Themen mit kommunal-
politischen Entscheidungsträgern ins
Gespräch zu kommen. „In einer gemüt-
lichen Atmosphäre kann man Punkte,
die einem bezüglich dem Stadtbild auf-
fallen, direkt den Stadtratsmitgliedern
mitteilen und darüber hinaus ins Ge-
spräch kommen“, teilt die CDU mit:
„Das kann von kleinen Dingen wie das
Fehlen einer Beschilderung bis hin zu
großen Ideen und Konzepten reichen.“
Der Eintritt ist natürlich frei, und es
wird ein Imbiss gereicht.

Vortrag in Moschee
sz Betzdorf. Der Beirat für Migration

und Integration der Stadt Betzdorf und
der Moscheeverein bieten heute, Frei-
tag, 22. Februar, von 16 bis 18 Uhr in der
Sultan Ahmet-Moschee an der Lade-
straße eine Informations- und Diskussi-
onsveranstaltung zum Thema „Sucht
und Drogen“ an. Die Veranstaltung
richtet sich an alle Jugendlichen und El-
tern und wird von der Kripo Betzdorf
unterstützt.


